
Hangwälder im 
K ößlbachta lO Ö

WÄLDER
DES Ö fNI B
(A usw ahl)

Naturschutzgebiet 
Zurndorfer Eichenwald

der „ Roten AuenJ 
OÖ

Flaumeiche (Quercus pubescens)

Buraenland:
Folgende im Privatbesitz be­
findlichen Gebiete werden 
vom ÖNB-Burgenland, der 
auch gegebenenfalls Pflege­
maßnahmen übernimmt, be­
treut:

Serpentin-Streifenfarn 
Gurhofgraben, NO

— Im Bezirk Neusiedl/See be- 
® findet sich südlich von Zurndorf

_Q

J  der am besten erhaltene Wald- 
© bestand der Parndorfer Platte. 

Der Eichenwald ist sehr stark 
von den angrenzenden Äckern 
bedrängt und wurde in den letz­
ten einhundert Jahren von ur­
sprünglich etwa 100 ha auf ca. 
70 ha dezimiert. Besonders 
nachteilig wirkt sich aber die 
starke Zerstückelung durch ein­
dringende Felder und Rodung 
aus.

Der Hauptanteil des Zurndor­
fer Eichenwaldes wird von ei­
nem Ahorn-Eichenwald einge­
nommen, kleinflächig treten 
auch ein Flaumeichen-Busch- 
wald und ein Ulmen-Ahorn- 
Mischwald auf.

Vorangiges Ziel ist es, wieder 
ein geschlossenes Waldgebiet 
herzustellen und den noch be­
wirtschafteten Niederwald zum 
Naturwaldreservat zu erklären, 
um ihm die Entwicklung hin 
zum einzigen Urwald Burgen­
lands zu ermöglichen.

Naturschutzgebiet
Gößbachgraben

Dieses Gebiet von 10 ha im 
Bezirk Oberpullendorf stellt 
eine geschlossene Waldland­
schaft dar, die sich aus Grau- 
weiden-Gebüsch, Schwarzer- 
len-Bruchwald, Föhren- und 
Fichtenaufforstungen, Erlen- 
bruch- und Eichen-Hainbuchen- 
Niederwald zusammensetzt.

Die geringe Fließgeschwin­
digkeit des Gößbaches führt zu 
einer starken Vernässung des 
Bodens -  für Schwarzerlen und 
Grauweiden eine ideale Voraus­
setzung. Dieser Lebensraum ist 
durch Trockenlegung jedoch 
stark bedroht, denn Drainagie­
rungen im gesamten Sumpfge­
biet wurden bereits angelegt.

Von diesem Sumpfgebiet ab­
gesehen, gibt es nur mehr ge­
ringe Flächen mit natürlichem 
Baum artenbestand, da der 
Großteil der höher gelegenen 
Erlenbruchwälder mit standort­
fremden Rotföhren und Fichten 
ersetzt wurde.
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Niederösterreich:
Naturschutzgebiet 
Gurhofgraben

Im Dunkelsteiner Wald, an 
süd- und südwestexponierten 
Felshängen des Gurhofgrabens, 
gedeiht ein lichter Rotföhren­
wald über Serpentingestein. 
Dieses Ausgangsgestein er­
wärmt sich bei Sonneneinstrah­
lung sehr stark und hat zudem 
sehr ungünstige chemische Ei­
genschaften. Der Rotföhren­
wald mit seinen charakteristi­
schen Rasensteppen- und Fels­
fluren im Unterwuchs ist be­
dingt durch diese schlechten 
edaphischen Voraussetzungen -  
eine lokale Dauergesellschaft in 
einem sonst von B uchen­
mischwäldern beherrschten Ge­
biet. Nur relativ wenige konkur­
renzschwache Tier- und Pflan­
zenarten können unter diesen le­
bensfeindlichen Bedingungen 
existieren. Diese sind aber oft 
eng an diese seltenen Serpentin­
standorte gebunden. So kom­
men im Naturschutzgebeit bei­
spielsweise mehrere gefährdete 
Farnarten wie der Serpentin- 
Streifenfarn (Asplenium cunei- 
folium) oder der Pelzfarn (Chei- 
lanthes marantae) vor.

Trockenrasen. Aber ebenso cha­
rakteristisch für das Natur­
schutzgebiet sind die wärmelie­
benden Flaum eichenwälder. 
Der Unterwuchs dieser Wälder 
wird zumeist durch eine Viel­
zahl an Sträuchern geprägt, aber 
auch Trockenrasenfragmente 
und bunte Saumgesellschaften 
können innerhalb und am Rande 
dieser lichten Wälder gedeihen. 
„Waldsteppe“ -  so bezeichnet 
man die enge Verzahnung zwi­
schen Wald und offenen 
Flächen. Dieser äußerst große 
Struktur- und Pflanzenarten­
reichtum bedingt auch eine 
enorme tierische Artenvielfalt.

Friedrich Kasy, der sich uner­
müdlich für die Unterschutz­
stellung des Gebietes eingesetzt 
hatte, konnte fast 1200 Schmet­
terlingsarten innerhalb der 
Grenzen des Naturschutzgebie­
tes nachweisen.

Naturschutzgebiet
Glaslauterriegel-
Heferlberg

Große Teile des über 15 ha 
großen N aturschutzgebietes 
sind im Besitz des NÖNB. Be- ^  
kannt ist dieses Gebiet an der £

CO

Thermenlinie bei Pfaffstätten © 
v. a. durch die artenreichen

Oberösterreich:

Kulturlandschaft b. Elz, OÖ

Die Landesgruppe OÖ ist im 
Besitz von drei, zumindest teil­
weise bewaldeten Gebieten.

Die größte Fläche mit mehr 
als 11 ha nehmen die Hangwäl­
der des „Kleinen Kößlbachta- 
les“ in Anspruch. Es handelt 
sich hierbei um noch großteils 
sehr naturnah ausgebildete 
Mischwälder mit Dominanz der 
Hainbuche bzw. Rotbuche, 
wenngleich jedoch kleinere Teil­
bereiche aufgrund forstlicher 
Eingriffe „verfichtet“ sind. 
Diese Abschnitte sollen in Zu­
sammenarbeit mit Fachleuten 
aus dem Naturschutz- und Forst­
bereich sukzessive in einen na­
turnahen Bestand rückgeführt 
werden. Für die Zukunft steht 
eine nicht unwesentliche Ver­
größerung des Schutzgebietes in 
Aussicht, da bereits Verhandlun­
gen mit angrenzenden Grundbe­
sitzern um den Ankauf weiterer 
Flächen mit ähnlicher Bestan­
desstruktur angelaufen sind. So­
mit wird ein Schutzgebiet von 
beachtlicher Größe in enger Zu­
sammenarbeit mit der Natur­
schutzabteilung des Landes OÖ. 
geschaffen, welches in Zukunft 
als Naturwaldreservat dienen 
kann.

Ein weiteres ausgedehntes 
Waldgebiet befindet sich im 
Mühlviertel nahe Weitersfelden 
im Bezirk Freistadt. Es handelt 
sich um einen Kiefer-Moorwald, 
dessen zentraler, naturnaher Be­
reich mit einer Bestockung aus 
Rotföhre (Pinus sylvestris) und 
vereinzelt auch Bergkiefer (Pi­
nus mugo) eine Fläche von etwa
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2 -  3 ha aufweist. Das gesamte 
Gebiet inklusive randlicher 
Fichtenforste umfaßt jedoch im­
merhin annähernd 10 ha. Jahre­
lange forstliche Mißwirtschaft 
hat dazu geführt, daß in Teilbe­
reichen dieses Moores nun völ­
lig standortfrem de Fichten­
dickungen existieren. Ihre Ent­
fernung und anschließende Re- 
naturierung muß oberstes Ziel 
eines Pflegekonzeptes für dieses 
Ökosystem sein.

Schlußendlich ist die Landes­
gruppe OÖ. noch im Besitz ei­
ner kleinstrukturierten Kultur­
landschaft bei Elz nahe Kefer­
markt, welche unterschiedliche 
Rasenbereiche, aber auch klein­
flächigere Waldstücke beinhal­
tet. Einerseits handelt es sich 
hierbei um eine Eichenwaldin­
sel, umgeben von kleinflächig 
parzellierten Wiesen- und Feld­
bereichen, andererseits um ei­
nen steilen, Kiefer-dominierten 
Hangwald, welcher im Umfeld 
der sich ständig ausbreitenden 
Fichtenforste einen naturnahen 
Inselbereich darstellt. Die ex­
tensive Nutzung der Rasenbe­
reiche und der naturnahen 
Waldgebiete soll beispielge­
bend für den zumindest teilwei­
sen Erhalt der ursprünglich 
kleinstrukturierten Mühlviertler 
Landschaft sein, und in Folge 
einen Baustein in einem zukünf­
tigen Biotopverbundsystem dar­
stellen.

Salzburg

„Naturwaldreservat" 
Haneckkogel

Der Haneckkogel, auch Hö- 
nig-Kogel genannt, liegt im 
Hundsteinmassiv nördlich von 
Zell am See. Eine Besonderheit 
stellen seine geschlossenen 
Fichtenwaldbestände in extre­
mer Höhenlage -  immerhin 
wachsen sie in einer Höhe von 
1800 Metern -  und ihre natur­
nahe Struktur dar. Die Wälder 
sind dem subalpinen Silikat -  
Alpenlattich -  Fichtenwald mit 
Heidelbeere zuzuordnen und 
sind mit zahlreichen Flach­
mooren durchsetzt.

Der ÖNB-Salzburg hat 1988 
dieses einmalige Gebiet vorerst 
auf 20 Jahre gepachtet. Ziel ist, 
daß keinerlei forstliche Ein­
griffe mehr erfolgen. Weil das 
Angebot an Totholz enorm ist -  
konnten sich die Wälder am 
Haneckkogel zu einem wahren 
„Pilz-Eldorado“ entwickeln: 
hier findet man noch totholzbe­
wohnende Arten wie Porlinge, 
Schichtpilze, etc. neben Holz­
zerlegern (Saprophyten), die 
durch intensive Waldwirtschaft 
mehr und mehr verschwinden, 
und andernorts schon sehr sel­
ten gewordene Feuerschwam­
marten.

Naturschutzbund 
forstet um

Im Jahr 1992 hat der ÖNB ein 
G rundstück am W allerbach 
(Salzburg) gekauft das zum Teil 
mit einer Fichtenaufforstung be­
stockt ist. Der Bestand, er wurde 
vor Jahren nach Anwendung ei­
nes Streifenpfluges gepflanzt, 
liegt im heutigen Naturschutz­
gebiet „Wenger Moor“ . Der ein­
schichtige Fichtenforst ist je­
denfalls dort nicht standort­
gemäß. Deshalb hat der Natur­
schutzbund um Bewilligung zur 
sukzessiven Bestandesumwand­
lung in einen Laubmischwald 
angesucht. Seit zwei Jahren sind 
nun Maßnahmen im Gange, die 
die Schaffung eines naturnahen 
Waldbereiches zum Ziel haben: 
Die Fichten werden abschnitts­
weise entfernt, die vorhandenen 
Laubhölzer insbesondere die im 
Bestand mitgewachsenen Erlen 
und Eichen werden belassen 
und die vorhandene Naturver­
jüngung wird gefördert. Zusätz­
lich werden im Bereich der 
Schlagflächen einige Nach­
pflanzungen gemacht und wird 
der Waldrand unter Beachtung 
standortskundlicher, tierökolo­
gischer und landschaftsästheti­
scher Gesichtspunkte gestaltet.
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